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Zu erwartende Armut

Deutschland und andere Länder haben über ihre Verhältnisse gelebt. Deshalb besteht ein 
großer Nachholbedarf an Reparaturen und Unterhalt von Infrastruktur ( Verkehr, Straßen, Gleise, 
Leitungen, Gebäuden, Schulen und Universitäten ). Aber die Kassen der Gemeinden leer und 
auch Bund und Länder müssen sparen. Man kann es sich so vorstellen, wie eine Familie die sich 
eine Weltreise leistete, aber nun, wieder zuhause merkt, dass die Ersparnisse aufgebraucht 
wurden, aber Reparaturen und Neuanschaffungen nötig sind.

Dass weitere Einflüsse eine Rolle spielen, sei nur angemerkt, um zu zeigen, dass es keine 
einfache Lösung geben wird ( Krieg Russlands gegen die Ukraine, der USA gegen Iran, Israel 
gegen die Nachbarn infolge der Angriffe auf Israel, usw.). Kriege vernichten Werte, das ist eine 
Tatsache, die manche Krieg-führenden vergessen.

Wo führt das hin? Der Ökonom Marcel Fratzscher geht davon aus, dass seit ungefähr 30 
Jahren nie genug Geld in die Infrastruktur gesteckt worden sei, um auch nur den Zustand zu 
erhalten. Wohin das führt, sieht man bei der Bahn, deren Netz so herunter gekommen ist, dass 
sie nicht mehr pünktlich verkehrt. Auch Brücken, die man sperren muss, weil sie einzustürzen 
drohen, sind eine Folge. Beides führt dazu, dass Menschen und Güter ihre Ziele nicht mehr 
rechtzeitig erreichen.

Wenn man nach der Verantwortung fragt, muss man mehrere Bundesregierungen, 
Länderregierungen und die Gemeinden nennen. Sie alle haben offenbar die Mahnungen des 
'Club of Rome' von vor über 50 Jahren vergessen, dass man aus einem Topf nie mehr heraus 
holen kann, als in ihn hinein passt. Auch die Wirtschaft hat immer mehr auf Pump finanziert, 
weil sie glaubte es ginge immer weiter bergauf.

Wenn die Bundesregierung jetzt zu sparen versucht und schon frühere Regierungen die 
Schuldenbremse installierten, weil ihnen das Leben auf Pump unheimlich wurde, dann zeigt das, 
dass es um sehr große Summen geht. Wo sollen die herkommen?

Das Beispiel Bahn zeigt, was vermutlich geschehen wird: Man müsste so viel renovieren und 
reparieren, dass die zur Verfügung stehenden Mittel dafür viele Jahre lang nicht ausreichen 
werden. Also kann die Bahn nicht das leisten, was ihr die Politik eigentlich als Aufgabe gab, 
Verkehr von der Straße auf die Schiene zu verlagern um die Umwelt und dieMenschen zu 
schonen.
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Daher muss man davon ausgehen, dass sich die Armut vieler Menschen ausbreiten wird, die 
bereits jetzt Probleme bereitet, weil viele dieser Menschen hoffen, dass die Rechten endlich 
wieder „Recht und Ordnung“ herstellen würden. Der Trugschluss dabei ist, dass Recht und 
Ordnung zwar hilfreich sind, aber niemanden reicher machen, als er mit seiner Leistung 
verdient. Dass sich viele Menschen nach den 1980er Jahren zurück sehnen, weil die zum Teil  
besser waren, aber zum Teil auch nur im Rückblick verklärt erscheinen, ist ein Warnsignal.

Wenn zudem ganze Branchen in die Krise rutschen, wie die Automobil-Industrie, dann 
verlieren viele Menschen ihre Stelle ( zur Zeit ca. 180 000! ). Das bedeutet, dass die 
Sozialsysteme noch stärker belastet werden, auch, wenn sie das Schlimmste verhüten 
( Kurzarbeitergeld, Arbeitslosengeld, Grundsicherung etc. ). Missmanagement?

Wenn Menschen ihre Stelle verlieren bedeutet das meistens, dass sie auch weniger Geld zur 
Verfügung haben und weniger Einkaufen können. Auch das Teilnehmen an gemeinsamen 
Ereignissen ( Sport, Kultur, Theater, Feste ) wird schwieriger, weil teuer. Wenn dann die 
Menschen das Gefühl haben, dass sie ausgeschlossen werden, oder sich niemand mehr um sie 
kümmert, sind sie für politischen Extremismus empfänglicher.

Armut kann bedeuten, dass man sein Häuschen nicht mehr fertig bauen kann, dass man das 
Auto nicht mehr bezahlen kann, dass man weniger Reisen oder Ausflüge machen kann, oder, 
dass man – was viele tun – am Essen spart.

Was passiert, wenn das Viele tun müssen? Ein Teil der gewohnten Möglichkeiten geht 
verloren. Wer kein Auto mehr hat, kann zur Zeit mit dem Deutschland-Ticket relativ günstig 
fahren, etwa als Pendler, aber was ist mit dem Rest der Familie? Zwar leben ungefähr 50% 
allein, aber die anderen haben Partner und vielleicht auch Kinder, die ebenfalls einen Fahrschein 
bräuchten.

Ebenso schwächeln Handel und Gastronomie. Der Tourismus leidet unter weniger Besuchern. 
Kleidung und Geräte müssen länger halten und die Energiekosten schlagen ebenfalls bei Vielen 
durch. 

Wenn man von 30 Jahren voller Versäumnisse ausgeht, dann dürfte es mindestens eben so 
lange dauern, bis das wenigstens auf dem Stand von vor 30 Jahren gebracht ist. Bei der Bahn 
allein geht man von zehn Jahren aus, bis sie wieder pünktlicher verkehrt. Manches wird gar nicht 
so lange halten, sondern einstürzen, wie die Carolabrücke in Dresden. 

Wenn viele Menschen sich kein Auto mehr leisten können, dann wird die Bahn, oder andere 
Verkehrsunternehmen einen größeren Anteil übernehmen müssen, wenn sie es bis dahin kann. 
Das mag die Straßen etwas entlasten, aber schon jetzt sind viele Straßen in schlechtem Zustand.

Das Fahrrad ( mit und ohne Elektromotor ) dürfte zu neuen Ehren kommen, wie vor ungefähr 
hundert Jahren schon einmal. Manche Wege kann man auch zu Fuß erledigen ( Schulweg, Weg 
zu Arbeit und zum Einkaufen, wenn man günstig wohnt ). Das erfordert aber wetterfeste 
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Kleidung und feste Schuhe. Also wird die Wahl des Verkehrsmittels auch die Wahl der Kleidung 
mit bestimmen. Solide Qualität dürfte sich dann bewähren und auszahlen, wenn man sie sich 
noch leisten kann.

Wenn Energie, Verkehr, Infrastruktur und Einkaufen teuerer werden, dann wird der größte 
Teil der Bevölkerung sparen müssen. Dann sind Äpfel oder Birnen vom nächsten Bauernhof 
billiger, als Importe aus anderen Ländern, dann verlieren exotische Früchte gegenüber dem, was 
man manchmal sogar am Wegesrand ernten darf. Haltbar-machen von Lebensmitteln wird 
wieder lohnend, wenn man noch weiß, wie das geht.

Auch das wird die Importe mit Lastautos und Flugzeugen dämpfen und die Erzeuger in den 
Herkunftsländern in Schwierigkeiten bringen.

Umgekehrt dürften Gärten und deren Nutzung für die Lebensmittel-Erzeugung wieder mehr 
an Wert gewinnen. Wohl dem, der ein entsprechendes Grundstück hat. Ältere Siedlungshäuser 
waren häufig mit Zier- und Nutzgarten ausgestattet. Leider dürfte auch der Diebstahl von 
Früchten, ja das Ernten der Früchte ganzer Bäume zunehmen, was zeigt, dass es Leute gibt, die 
nicht aus Not Lebensmittel stehlen, sondern um damit Geschäfte zu machen.

Auch das Sammeln von Pflanzen und Kräutern dürfte wieder zunehmen, wobei die Gefahr 
besteht, dass unwissende Gierige so viele Pflanzen mitnehmen, dass der Bestand gefährdet wird.

Worauf man sich vielleicht freuen kann, ist die gegenseitige Hilfe und das gemeinsame 
Arbeiten und Feiern, das durch Solidarität und Hilfsbereitschaft die unangenehmen Seiten der 
Armut etwas mildern kann.

Vielleicht wird man auch durch Rückschau auf Gedanken kommen, die sich als nützlich 
erweisen, wenn man fragt, wie haben die das denn früher gemacht. Wobei es nicht darum geht in 
die „gute alte Zeit“ zurück zu kehren, die oft verklärt wird, sondern zu verstehen, wie frühere 
Gesellschaften mit Not und Mangel umgegangen sind. Man wird sehr wahrscheinlich sehr viel 
bescheidener sein müssen. Vielleicht sind die Urlaube dann so ähnlich, wie zu Zeiten der 
Jugendbewegung vorwiegend gemeinsame Wanderungen mit Übernachtungen in einfachen 
Quartieren ( wie einst viele Jugendherbergen ) ohne großen Luxus, aber mit viel Freude an Natur 
und gemeinsamem Tun. Das dürfte auch zu einer besseren Kenntnis der näheren Heimat führen 
und vielleicht sogar zu besserer Kenntnis der Geschichte.

Vielleicht wird man wieder, wie einst in Württemberg an den Straßenrändern Obstbäume 
pflanzen, um die Einheimischen und die Wanderer mit Obst zu versorgen. Sehr wahrscheinlich 
wird man wieder viel mehr mit den eigenen Händen schaffen müssen, aber erlebt das - mit etwas 
Glück - nicht als lästig, sondern als eine Form der Selbstwirksamkeit, aus der man auch Freude 
und Selbstbewusstsein ableiten kann.
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